
Zeſtec 1,20 Mk., in den Ausga
Poſtbezug 1,50

7 bis abends 7, an Sonntagen von
eSe bis 7 Uhr. Telefonruf 274.

Abonnementspreis r bei den Aus
tellen 1 Mk., beimk. mit Beſtellgeld 1,93 Mk. Die

einzelne Nummer wird mit 156 Pfg. berechnet.
Die Expedition iſt an Wochentagen von früh

r bis 9 Uhr
et. Sprechſtunde der Redaktion abends
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Wahl von Vertretern der Arbeitgeber und
der Verficherten gemäß S 61 des

Jnvalidenverſicherungsgeſetzes.
Der Herr Ober Präſident der Provinz Sachſen

zu Magdeburg hat gemäß 8 61 des Jnva-
lidenverſicherungsgeſetzes beſtimmt, daß für
den Bezirk jeder unteren Verwaltungsbehörde
des Regierungsbezirks Merſeburg nicht, wie
bisher, je vier, ſondern je ſechs Vertreter der
geltgeter und der Verſicherten zu wählen

nd.
Merſeburg den 28. September 1909.

Der Königliche RegierungsPräſident.
v. Eiſenhart.

Bekanntmachung.
Die Hirtenſtraße wird wegen vorzu

nehmender Pflaſterarbeiten von Montag, den
4. Oktober ds. Js. ab bis auf Weiteres für
ſämtlichen Fahrverkehr geſperrt.

Merſeburg den 30. September 1909.
Die PolizeiVerwaltung.

Bekanntmachung.
Die Dienſtſtunden, während deren das

Fleiſchbeſchauamt für den Verkehr mit dem
Publikum und die Vornahme der Fleiſch
beſchau geöffnet iſt, werden für die Zeit vom
1. Oktober 1909 bis Ende März 1910
feſtgeſetzt auf:
Vorm. von 8 bis 8 und 10 bis 11 Uhr,

Nachm. 2 A. 5Montags und Donnerstags vormittags
von 8 bis 8 Uhr und 10 bis 11 Uhr,
nachmittags von I bis 2 und 4 bis
5 Uhr.

An Sonn und geſetzlichen Feſttagen bleibt
das Fleiſchbeſchauamt geſchloſſen.

Merſeburg, den 2. Oktober 1909.
Die Polizeiverwaltung.

-=„1JDie letzten Tage
von Meſſina.
Roman von Erich Frieſen.
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Freilich ſind auch jetzt ſeine Annäherungs
verſuche ohne jeden Erfolg geblieben.

Aber der Marcheſe gibt die Hoffnung nicht
auf. Stets verſucht er von neuem, durch
zarte Aufmerkſamkeiten ihr Herz zu rühren,
und er iſt nach Art des Don Juans feſt
überzeugt, daß es ihm über kurz oder lang
gelingen wird.

Mit zunehmendem Bangen beobachtet Er
minia ihren Bruder.

So wenig ſie auch mit ihren Schützlingen
dort hinten im Gartenhaus in nähere Be
rührung kommt, ſo fühlt ſie doch, daß Clelia
kein Mädchen iſt, dem ſich ein Mann in un
lauterer Abſicht nahen darf. Sie hält es
deshalb für ihre Pflicht, ihre Scheu vor
ihrem Bruder zu bezwingen und ihn eines
Mittags, als beide an der reichgedeckten
Tafel einander gegenüber ſitzen, auf das

ſeines Vorhabens aufmerkſam zu
machen.

„Was fällt Dir ein!“ fährt er auf, ihr
einen böſen Blick zuwerfend. „Wie kommſt
Du daran, daß ich die Signorina nicht ge-
nügend reſpektiere

„Wer Augen im Kopf hat, ſieht doch,
lin ſ. das Mädchen für Dich gewinnen
w

W

Der Bülow Artikel

von Mathias Erzberger.
Merſeburg, 4. Oktbr.

Jetzt iſt's heraus, von wem die Artikel in
der „Märkiſch. Volksztg.“ über die Demiſſion
des Fürſten Bülow ſtammen von dem be
kannten Zentrums Abgeordneten Mathias
Erzberger.

Die Sache wird immer intereſſanter.
wird darüber gemeldet:

Stuttgart, 2. Okt. Jn einer öffentlichen
Verſammlung bemühte ſich Erzberger geſtern
Abend, das Zentrum wegen ſeines Verhaltens
bei der Reichsfinanzreform zu verteidigen und
dem Block alle Schuld zuzuſchieben. Das
intereſſanteſte Moment des Vortrags war,
als Erzberger die Euthüllungen, die Ende
September in der „Märk. Volksztg.“ über
die Kanzlerkriſe erſchienen waren, wiedergab
und dazu folgendes bemerkte: „Dieſe meine
Darſtellung weicht von der amtlichen
erheblich ab, aber ich habe für meine Dar-

Es

ſtellung Gewährsmänner, von denen ich weiß,
daß ſie nur der Wahrheit dienen. Ich glaube,
daß die kommenden Tage und Wochen uns
volle Aufklärung darüber bringen müſſen,
was im November 1908 vor ſich gegangen
iſt.“ Erzberger bezeichnete die Entlaſſung
Bülows als eine nationale Tat. Erzberger
hatte urſprünglich beabſichtigt, hinter ver-
ſchloſſenen Türen im Kreiſe ſeiner Freunde
zu ſprechen, und erſt als ihm in der gegne-
riſchen Preſſe nahegelegt wurde, daß ſo feige
nur ein Stümper handle, der nichts zu ſagen
weiß, entſchloß er ſich dazu, auch Gegnern die
Anweſenheit in der Verſammlung zu geſtatten.
Er ſprach volle drei Stunden, offenbar in der
Abſicht, ſeine Gegner zu ermüden. Aber ſeine
Taktik erwies ſich als verfehlt. Die vielen
Demokraten und Sozialiſten, die im Saale
anweſend waren, ſchickten, wie den „Münch.
Neueſt.“ gemeldet wird, um Mitternacht ihre
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Der Marcheſe lacht ein häßliches
ſchadenfrohes Lachen.

„Und wenn es ſo wäre haſt Du
etwas dagegen

„Das arme Ding ſcheint ein anftändiges
Mädchen zu ſein, Ludovico!“

Sarkaſtiſch blickt der Marcheſe ſeine
Schweſter an. Dann ſagt er mit beißendem
Spott:

„Das erwarte ich von der zukünftigen
Marcheſa Martinelli!“

„Wie
Erminia beugt ſich etwas vor und ſtarrt

ihren Bruder an.
„Sehr freudig ſcheinſt Du die Nachricht

nicht aufzunehmen, meine Liebe,“ höhnt er, ſich
an dem Entſetzen ſeiner Schweſter weidend.

„Du Du willſt das Mädchen
heiraten preßt ſie mühſam hervor.

„Warum nicht?“
„Das fragſt Du? Du
„Wie Du ſiehſt! Jch möchte wiſſen, wer

es mir verwehren wollte!“
Erminia fährt ſich über die Stirn. Träumt

ſie? Oder hat ihr Bruder wirklich geſagt, er
wolle ſich verheiraten

„Nun Was ſimulierſt Du denn?“ ſpöttelt
der Marcheſe. „Haſt Du etwas dagegen?“

„Aber ſtottert Erminia.
„Was aber
„Denkſt Du nicht mehr an an
„Bah! Tempi passati! Komme mir

nicht mit dergleichen Allotria!“ näſelt er,
ſich den langen Schnurrbart ſtreichelnd. „Oder
haſt Du noch andere Bedenken?“

Kreisblo
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Jnſertionsgebühr Für die b geſpaltene Korpus
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erſebur
und größere Anzeigen entſprechende Ermäßigung.
Komplizierter Satz wird entſprechend höher berechnet.
Notizen und Reklamen außerhalb des Jnſeratenteils

fg. Sämtliche Annoncen- Bureaus nehmen
Inſerate entgegen. Telefonruf 274.
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Als
Erzberger die Diskuſſton vorzeittg abbrechen
wollte, entſtand ein fürchterlicher Tumult.
Dann lärmten wieder die Anhänger des Zen
tums, als weitere Sozialdemokraten ſprechen

trum ſcharfe Abrechnung zu halten.

wollten. Stundenlang währte der Lärm, und
als früh 3 Uhr die Verſammlung geſchloſſen
wurde, ſtimmten die Sozialdemokraten die
Arbeitermarſeillaiſe an, während die Zentrums
anhänger „Deutſchland,
alles“ ſangen.

Ein kritiſcher Tag.
Unter dieſer Ueberſchrift bringt der tendenzloſe

„Frkf. Gen.Anz.“ einen Artikel, welcher mit
Bezug auf die Einführung des Scheckſtempels
am 1. Oktober darauf hinweiſt, daß Scheck-
marken nur auf dem Poſtamt „Börſe“ in
Berlin, ſonſt nirgends, käuflich zu haben
waren,

Der Artikel fährt dann fort:
Der Scheckſtempel iſt eine ſchädliche,

weil verkehrs feindliche Einrichtung, zugleich
auch durchaus unſozial. Denn als feſtſtehende
Belaſtung für große und kleine Zahlungsan-
weiſungen trifft er mit unverhältnismäßiger
Schwere beſonders die kleinen und mitt-
leeren Depotinhaber, während die
großen Firmen mit ihren Giroabrechnungen
und mit der Benutzung der Geldumrechnunge-
ſtellen davon überhaupt nicht getroffen werden.
Die ganze nutzbringende Arbeit zur Verbreitung
der geldloſen Zahlung wird mit einem Schlage
wieder beſeitigt,

Deutſchland über

Damit geht aber mehr als eine bloße Ge
ſchäftsſitte verloren. Die Scheckabrechnung
führte in manchen Betrieben erſt den geregelten
kaufmänniſchen Dienſt ein. Außerdem iſt der
Scheckverkehr ein Mittel zur Wiederaufrichtung
des verloren gegangenen perſönlichen
Kredits in beſonders dringlichen Fällen.

Erminia ſenkt die Lider vor dem drohenden
Ausdruck in den Augen des Bruders. Wie
ſtets, fürchtet ſie auch heute wieder ſeinen
beißenden Sarkasmus.

„Jſt das Mädchen wagt ſie ſchüchtern
einzuwenden „iſt Clelia Morgano nicht
zu jung

„Der Fehler läßt ſich reparieren. Sie wird
nach und nach älter werden.“

„Aber Du gleichfalls, Ludovico!“
Amüſiert lacht der Marcheſe auf.
„Du biſt köſtlich, meine teure Schweſter.

Jm übrigen wunderſt Du dich, daß ich
mir eine Häuslichkeit gründen will Zappelſt
Du nicht ſelbſt danach, wieder unter die
Haube zu kommen

Flammende Röte ſchießt in Erminias welke
Wangen.,

„Wage es, mich zu verleumden!“ ſtößt ſie
erregt hervor.

Doch ihn ſcheint ihr Zorn nicht im geringſten
zu berühren.

„Na, na!“ ſpöttelt er weiter. „Meinſt Du,
ich weiß nicht, weshalb Du den Alten und
ſeine Tochter da hinten in Dein Gartenhaus
aufgenommen haſt Weil Du damit dem
„guten“, dem „braven“, dem „lieben“ Dr. Röder
einen Gefallen tun wollteſt

Erminia zittert vor Erregung. Daß ihr
Bruder mit ſeinem ſchonungsloſen Spott
dieſes ſtille Geheimnis ihres alternden Herzens
roh ans Tageslicht zerrt, verletzt ſie tief.

„Alſo mach Dich nicht lächerlich fährt
der Marcheſe unerbittlich fort. „Laß jedes

Tageblatt für Stadt und Land.
Amtliches Organ der Merſeburger Kreisverwaltung und Publikations Organ vieler anderer Behörden.)

Gratisbeilage: „Jlluſtriertes Sonntagsblatt“.

149, Jahrgang.

Die Banken verfügen über hinreichende flüſſige
Mittel außerdem lernen ſie durch den Scheck-
verkehr die inneren Verhältniſſe ihrer Kund-
ſchaft und in weiterer Folge auch deren per
ſönliche Kreditwürdigkeit kennen.

Die übrigen Steuern haben ſich mit Sturm
gebraus eingeführt. Die Branntwein-
ſteuer iſt mit Boykotterklärung ſeitens des
ſozialdemokratiſchen Parteitags beantwortet
worden und die Bierſteuer hat in vielen
Städten die Verbraucher zur Abwehr auf die
Zinnen gerufen.

Os ſie noch die ungeſunde Wirkung einer
Beſeitigung der Mittel- und Klein-
betriebe zeitigen, iſt trotz ungünſtiger Ent-
wickelungsbedingungendoch zweifelhaft. Einem
Stande, der in den norddeutſchen Städten
mehr als jenſeiſs des Maines in den letzten
Jahrzehnten ſtark im Sinken war, iſt die
Bierſteuer freilich gefährlich geworden den
Wirten. Ein ſtarker Bruchteil war in vielen
Großſtädten bereits durch ihre Kreditanſprüche
in ſolche Abhängigkeit von den Brauereien
geraten, daß ſie ſich ihrer Preisfeſtſetzung
willen- und wehrlos fügen mußten. Solange
das Publikum den Druck der Brauereien nicht
mit einem Gegenſchlag beantworteke, m
ſich dieſe Zwiſchenſtellung zwiſchen zwei
willenskräftigen und mächtigen Gewalten nicht
fühlbar. Wenn aber die Biertrinker die Preis-
erhöhung mit einer Aechtung des Bieres er
widern, dann werden viele abhängige Wirte
als Opfer dieſes erbitterten Kampfes auf der
Wahlſtatt bleiben. Mögen auch die Wirte-
organiſationen darin einen Zug zur Geſundung
des Wirteſtandes erblicken, ſo bleibt doch
immerhin der Untergang ſelbſtändiger Ge
ſchäftsleute, die vielfach ſchwer arbeiten müſſen,
eine unliebſame ſoziale Wirkung. Außerdem
iſt mit dem Zuſammenbruch einzelner Wirte
der Stand innerlich nicht geändert die Macht
und der Wille der Brauereien, neue Zapf-
ſtellen einzurichten, bleibt beſtehen. Nach Be

von uns
ſtanden

Erminia ſchweigt.
Noch einen ſcheuen Blick wirft ſie auf

ihren Bruder, der ſich mit dem behaglichſten
Geſicht von der Welt eine Zigarette anbrennt.
Dann verläßt ſie raſch das Zimmer.

Stirnrunzelnd blickt ihr der Marcheſe nach.
„Seit wann wagt meine teure Schweſter

eine eigene Meinung zu haben Würde mir
jetzt gerade paſſen, wenn ſie plötzlich mora-
Bedenken bekäme! Bah, werde ſie ihr ſchon
austreiben

Und, eine frivole Operettenmelodie vor ſich
hinpfeifend, ſteigt er hinuter in den Park, um
zu ſpähen, ob er vielleicht irgendwo hinter
dem Lorbeer- und Myrtengebüſch eine lieb-
liche Mädchengeſtalt auftauchen ſieht.

(Fortſetzung folgt.)

Vermiſchtes.
Saßnitz, 2. Okt. Eine neue Feſtſtellung in

der Mordaffäre ergab, daß die ermordete
Frau noch einen vierten Schuß, und zwar in den

interkopf erhalten hat. Außerdem iſt eine neunte
atronenhülſe gefunden worden. Man ſchließt

daraus, daß entweder die Browningpiſtole zweimal
eladen worden iſt, oder daß zwei Schützen vor
anden waren. Jn der Nähe der Mordſtelle,

zwiſchen Sagard und Lietzow, wurde am Woſte
witzer See gleichfalls ein Mann erſchoſſen aufge-
ſunden. Dieſer Fund wurde mit dem Doppelmorde
in Beziehung geſetzt. Es beſteht ein Zuſammenhang
irgendwelcher Art jedoch nicht. Die Perſonalien
der letztgefundenen Leiche konnten noch nicht er
mittelt werden, da das Notizduch des Toten, das
r einen Anhaltspunkt hätte geben können, völlig
eer war.

tun, was ihm beliebt! Ver
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endigung des Kampfes werden alſo neue
Exiſtenzen ähnlicher Art wieder erſtehen.

Die Tabakſteuer wird wohl noch am
müheloſeſten auf die Verbraucher abgewälzt
werden, weil in den unteren und mittleren
Preislagen die Charaktereigenſchaften des
Stoffes nicht ſo fühlbare Unterſchiede auf-
weiſen, daß ein Raucher unbedingt an ſeiner
Marke kleben wird. Wird ihm für den gleichen
Preis eine geringere Einlage geboten, dann
wird ſich damit kein großes Unbehagen ver-
binden. Beim Bier wird ſich der Aufſchlag
nicht ſo leicht mit einer Wertverſchlechterung
ausgleichen. Die Zungennerven bringen ſchließ-
lich das Gemütsleben zur Rebellion. Die
Premiere der neuen Steuern hat jedenfalls
im Haushalt und an den Biertiſchen keine
beifällige Aufnahme gefunden.

Mittelftand und Reichsverſicherungs
ordunng.

Vom Vorſtande der Steinbruchs Berufs
Genoſſenſchaft in Charlottenburg wird ge
ſchrieben:

„Es gab eine Zeit, wo die Regierung keine
wichtigere Aufgabe kannte, als die Sorge für
den gewerblichen Mittelſtand. Wenn man
aber ſo manchen Geſetzentwurf aus der
neueſten Zeit betrachtet, muß man freilich
ſagen: Dieſe Zeit der Sorge für den Mittel
ſtand iſt längſt vorbei. Das gilt beſonders
dem Entwurfe der Reichsverſicherungsordnung.
Gerade dieſer Entwurf zwingt uns direkt,
der Regierung von neuem ins Gedächtnis
zurückzurufen, wie es um den Mittelſtand
beſtellt iſt.

Es kann ja auch gar nicht nachdrücklich
und oft genug darauf hingewieſen werden,
in wie ernſter Lage ſich der gewerbliche
Mittelſtand und die kleinen Unternehmer be
finden. Die Abgaben und Laſten, die der
Mittelſtand zu tragen hat, gehen bereits viel
fach über die zuläſſigen Grenzen, über das
erträgliche Maß hinaus, ſo daß die gedeih-
liche Entwicklung dieſes unentbehrlichen
Mittelgliedes jeder geſunden Volkswirtſchaft
in unſerem Vaterlande ernſtlich bedroht iſt.

Was für Abgaben haben die kleinen
Unternehmer und Gewerbetreibenden allein
aus der ſozialen Geſetzgebung zu tragen! Wie
ſchwer wird es dieſen Kreiſen ſchon jetzt, ihre
ſozialen Beiträge aufzubringen! Deutlich er
ſieht man das aus den Angaben in den
Verwaltungsberichten verſchiedener Berufsge-
noſſenſchaften. Stundungsgeſuche und An-
träge auf Zwangsbeitreibung haben ſich bei
vielen Berufsgenoſſenſchaften von Jahr zu
Jahr, zum Teil in erſchreckender Weiſe, ver
mehrt. Natürlich kommen Exekutionen auch
bei größeren Unternehmern vor. Die weit
aus erdrückende Zahl aller Zwangsbeitrei-
bungen entfällt aber unbeſtrittenermaßen auf
kleinere und kleine Unternehmer, wirtſchaft
lich ſchwache und mühſam um das Daſein
ringende Exiſtenzen. Es ſeien hier nur einige
Beiſpiele angeführt. So wurden im Jahre
1906 bei der Nordöſtlichen Eiſen- und Stahl-
Berufsgenoſſenſchaft mit 5284 Mitgliedern
nicht weniger als 1411 Anträge auf Zwangs-
beitreibung und 177 Stundungsgeſuche ge
ſtellt. Bei der Süddeutſchen Eiſen- und
Stahl-Berufsgenoſſenſchaft mit 12,214 Mit-
gliedern waren 4789 Mahnungen und 2317
Anträge auf Zwangsbeitreibung notwendig.
Die Steinbruchs-Beruſsgenoſſenſchaft hatte
im letzten Jahre 9460 Mitglieder; 259 Mit-
glieder ſuchten um Friſten für die Beitrags-
zahlung nach, und gegen 2658 Mitglieder
mußte die Zwangsbetitreibung veranlaßt
werden. Der vierte Teil der Umlage mußte
alſo zwangsweiſe eingetrieben werden.

Das Allertraurigſte liegt aber in folgendem:
Jn weit mehr als 2000 Fällen bei der
Steinbruchs-Berufsgenoſſenſchaft mußte die
Zwangsbeitreibung gegen Leute mit einem
durchſchnittlichen Jahreseinkommen von weniger
als 3000 Mark gerichtet werden. Solche Er
gebniſſe müſſen jeden Menſchenfreund tief
bewegen. Das heute herrſchende amtliche ſo
ziale Empfinden ſchweigt aber dazu, daß die
Kleinunternehmer, welche weit eher als viele
Arbeiterkategorten zu den weieirtſchaftlich
Schwachen im Geiſte der ſozialen Botſchaft
gehören, gepfändet werden. Dieſes ſoziale
Empfinden ſchweigt auch dazu, daß die ge-
pfändeten kleinen Unternehmer für eigene
Krankheit und für den Schutz der eigenen
Familienmitglieder nichts zurücklegen können.
Unglaublich, aber wahr: die Reform der So
zialverſicherung will dieſen geplagten Leuten
neue Laſten auflegen!“

Ein deutſchruſſiſcher Zwiſchenfall.
Jn Charbin (Oſtaſien, China) iſteszwiſchen

der ruſſiſchen Steuerbehörde und einer deutſchen

Firma zu einem Konflikt gekommen, in den
ſich ſchließlich der deutſche Vice Konſul ein
gemiſcht hat.

Cs wird gut ſein, die Angelegenheit nicht
über Gebühr aufzubauſchen.

Es liegen nachſtehende Meldungen vor:
Berlin, 2. Okt. Zu dem Konflikt in

Charbin wird an unterrichteter Stelle darauf
aufmerkſam gemacht, daß der deutſche Konſul
in keiner Weiſe ſeine Befugniſſe
überſchritten habe. Er hat ſich in
den Streit zwiſchen den ruſſiſchen Be
hörden und den deutſchen Firmen wegen an
geblicher Steuerverweigerung nicht eingemiſcht.
Er hat aber gegen die Zwangsvollſtreckung
proteſtiert, wie dies ſein gutes Recht war.
Ob der Proteſt begründet iſt, wird jetzt unter
ſucht, zu welchem Zwecke ſich der deutſche
Konſul von Mukten nach Charbin begeben

at.t Berlin, 3. Okt. Die „Nordd. Allgem.“

meldet, daß die Unterſuchung über den Zwiſchen
fall in Charbin eingeleitet worden iſt. Der
deutſche Konſul in Mukden hat von dem
Geſandten den Auftrag erhalten, ſich ſofort
nach Charbin zu begeben, um den Tatbeſtand
feſtzuſtellen. Der deutſche Vertreter in Char-
bin Dr. Daumiller iſt nicht, wie mehrfach
gemeldet wurde, Konſul, ſondern Vigzekonſul.

Petersburg, 2. Okt. Das Moskauer
Blatt „Rußkojo Slowo“ meldet aus Charbin,
der Konflikt zwiſchen dem deutſchen Konſul
und den ruſſiſchen Behörden verſtärke ſich.
Der Konſul habe ſeine Regierung um Ent-
ſendung einer militäriſchen Abteilung aus
Kiautſchau nach Charbin zum Schutze
der deutſchen Intereſſen gebeten.

Die Krankheit der Zarin.
Ueber die Krankheit der Zarin läßt ſich das

„Berl. Tgbl.“ von ſeinem Petersburger
Korreſpondenten einen ausführlichen Bericht
geben, aus dem hervorzugehrn ſcheint, daß
die Geſundheit der einſt im Heſſenlande ſo
geliebten Prinzeſſin Alix“ ſich an den furcht
baren Aufregungen des ruſſiſchen Hoflebens
allmählich aufgerieben hat. Es heißt, alle
Anzeichen ſprächen dafür, daß der pſychiſche
Zuſtand der Kaiſerin, die in der Blüte ihrer
Jahre ſteht, ernſtlich angegriffen ſei, nachdem
ihr zartes Gemüt durch die furchtbaren Auf-
regungen des Revolutionsjahres fortgeſetzt
erſchüttert worden. Von informierter Seite
wird mir berichtet, die Nervenerkrankung der
Zarin habe ihren direkten Urſprung im Jahre
1905 genommen, als der Hof in Peterhof
während des Eiſenbahnſtreiks, abgeſchloſſen
von aller Welt, eine aufregende Zeit verlebte.
Die Verhältniſſe wurden dann nach der Ueber J
ſiedelung des Hofes im Palais Zarskoje-Selo
nur noch unruhiger. Damals trat nur eine
gewiſſe Nervoſität hervor, welche durch die
fortwährende Sorge um die Geſundheit des
1904 geborenen Thronfolgers geſteigert wurde.
Die Sorge um den kleinen „Ljoſcha“, zu der
ſich eine übertriebene Angſt, das Kind zu ver
lieren, geſellte, führte zur Aufſtellung eines
feſten Syſtems der Ernährung des Thron-
folgers, welche die Zarin ſtets in eigener
Perſon überwachte. Trotzdem ließen ſich Un
regelmäßigkeiten dazwiſchen nicht vermeiden,
welche auch bei der letzten Auslandsreiſe der
Zarin wieder viel Sorge gemacht haben.
Weit größer aber noch war die Angſt der
Zarin, ihren Sohn auf unnatürliche Weiſe
zu verlieren. Zu Hauſe, im Schloß von
Zarskoje-Selo und Peterhof, fühlte ſie ihr
Kind noch ziemlich ſicher auf Reiſen aber
ergriff die Kaiſerin immer und überall eine
aufreibende Unruhe, die die Wide ſtandskraft
der Nerven untergrub.

Nach der Beerdigung des Großfürſten Alexis
ſtellte ſich bei der Zarin die erſte Nervenkriſe
ein, die ihre Umgebung erſchreckte. Sie hatte
damals eine mehrſtündige aufregende Fahrt
vom Nikolai Bahnhof bis zur Peterpauls-
feſtung im Leichenzuge mitgemacht, wobei ſie
jeden Augenblick ein Bombenattentat be-
fürchtete. Jn der Folge beſſerte ſich der Zu
ſtand wieder, die Zarin ſchien äußerlich
blühend, vorübergehend ſogar heiter. Dennoch
ſcheint das Leiden das Gemüt tiefer erfaßt zu
haben, denn die Aufregungen der letzten Reiſe
nach Frankreich und England haben der
Kaiſerin ſehr geſchadet und deprimierend auf
ihren Gemütszuſtand eingewirkt. Nunfolgtedie
Reiſe in die Krim, bei der die Zarenfamilie
zum erſtenmale nach ſieben Jahren Rußland
durchquerte. Dieſe Schreckensfahrt hat tiefe
Spuren bei der Zarin hinterlaſſen, die während
der ganzen Reiſe für ihren Sohn, ihren
„Sonnenſtrahl“, wie ſie ihn ſeines heiteren
Weſens wegen zu nennen liebt, das Schlimmſte
befürchtete.

An den Aufenthalt in der Krim ſollte ſich
bekanntlich die Mittelmeerreiſe mit Aufenthalt
in Athen uſw. anſchließen. Die beunruhigenden

Nachrichten aus Griechenland über die Lage
der dem ruſſiſchen Hofe nahe verwandten
griechiſchen Königsfamilie bewirkten nun, daß
der pſychiſche Zuſtand der Raiſerin ſich von
Tag zu Tag verſchlechterte. Sie wurde
ſchweigſam und immer ängſtlicher, bis der
letzte akute Ausbruch alle weiteren Reiſepläne
unmöglich machte. Eiligſt wurde der Leibarzt
Profeſſor Botkin berufen, der geſtern nach
Livadia abgereiſt iſt. Er ſoll vor allem die
Frage entſcheiden, ob ausländiſche Spezialiſten
zur Behandlung herangezogen werden ſollen.
Es wird befürchtet, daß das Leiden bereits
chroniſchen Charakter angenommen habe, der
die vollſtändige Heilung fraglich erſcheinen
läßt, ſo daß ſich Anfälle wie der letzte, zeit-
weilig wiederholen werden.

Wien, 2. Okt. Wie aus zuverläſſiger
Quelle mit voller Beſtimmtheit verlautet,
unterbleibt der Zarenbeſuch in Jtalien in
dieſem Jahre. Der Zar bleibt bis zum De-
zember in Livadia und kehrt dann direkt nach
Petersburg zurück. Als eigentliche Urſache
des Unterbleibens des Zarenbeſuches wird
der Umſtand genannt, daß die t ſich
nicht entſchließen konnte, der Eskorte des
Zaren, nämlich den Panzerſchiffen, die Durch
fahrt durch die Dardanellen zu geſtatten, weil
ſie die Schaffung eines Präzedenzfalles ſcheute.

Das Wettrüſten zur See.
Am ſelben Tage iſt in Deutſchland und

England je eine der neuen ungeheuren
„Ueber-Dreadnougths“ vom Stapel gelaſſen
worden. Die engliſche Preſſe ergreift wie
nur natürlich dieſe Gelegenheit, um wieder
einmal den Antagonismus zwiſchen den
beiden Ländern, je nachdem, im freundlichen
oder minder freundlichen Sinne zu erörtern,
Wie immer man ſich zu dieſer Frage ſtellen
mag, eines gewiſſen Staunens, das faſt an
Bänge ſtreift, wird ſich wohl kaum jemand
entziehen können, wenn er das ungeheure
Wachstum an Größe und Kampfkraft der
modernen Schlachtſchiffe in den wenigen
Jahren unſeres Jahrhunderts betrachtet. Vor
ſieben Jahren hatte das größte Kriegsſchiff,
das den Engländern gehörte, 15,000 Tonnen.
Franzöſiſche Schiffe waren ein wenig kleiner,
die deutſchen noch kleiner und die Vereinigten
Staaten begnügten ſich mit Schiffen, die
noch nicht einmal 12,500 Tonnen aufzuweiſen
hatten. Die erſten Mächte,
größerer Schlachtſchiffe begannen, waren
Japan und Rußland, denen Großbritannien
und die Vereinigten Staaten bald folgten.
Die „Dreadnougth“, die vor drei Jahren vom
Stapel lief und dem neuen Schiffstyp den
Namen verlieh, hatte 17,900 Tonnen. Es
iſt wohl noch in aller Erinnerung, daß dieſes
Schiff als ein non plus ultra an Größe und
Kampfkraft angeſehen wurde; ja, ſogar in
den Fachkreiſen war nicht ſelten die Meinung
zu hören, daß ein Darüberhinausgehen kaum
möglich ſein werde. Jnzwiſchen haben die
Engländer ſieben Dreadnougths gebaut, von
denen die letzte, der am Donnerstag vom
Stapel gelaufene „Neptune“, 20,500 Tonnen
verdrängt, während Deutſchlands „Oſtfries-
land“ ſogar eine Waſſerverdrängung von
22,000 Tonnen hat. Und nun kommt die
Nachricht von dem Navy-Department in
Waſhington, daß die Pläne für ein Schlacht
ſchiff von 30,000 Tonnen dem Kongreß
unterbreitet werden ſollen. Die Koſten für
dieſen Rieſen ſind auf 60 Millionen Mark
feſtgeſetzt. Amerika hat es freilich leichter,
als die europäiſchen Mächte, denn die meiſten
ſeiner Häfen haben genügend tiefes Waſſer,
um dieſe Schiffsrieſen in ſich aufnehmen zu
können, während in Europa, und beſonders
in Deutſchland, zu den Baukoſten
des Schiffes die Ausgaben großer
Summen für die Vertiefung und Ausbaggerung
der Häfen hinzukommen und die Geſamt-
koſten für eine Flottenverſtärkung erheblich
vergrößern.

Börſen- Papiere und Kali-Jnduſtrie.
Merſeburg, 4. Oktober.

Seit einigen Wochen gehen die ſ. g. Divi-
denden- Papiere an der Börſe in die Höhe, als
befänden wir uns mitten in einer wirtſchaft
lichen Glanzperiode. Das iſt nun leider nicht
der Fall, vielmehr erhofft man erſt einen allge-
meinen Geſchäfts-Aufſchwung, der aber bisher
durchaus noch nicht eingetreten iſt. Tritt der
Aufſchwung ein, ſo ſind für die Dividenden-
Papiere allerdings die Chancen günſtig, aber
diejenigen Gewinne, welche man alsdann er-
hafft, drücken ſich bereits in der derzeitigen
Höhe der Kurſe aus. Die Banken ſind z. Z.
überhäuft mit Aufträgen aus den Kreiſen
des Publikums, es iſt aber nicht ausgeſchloſſen,
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daß plötzlich ein Kursſturz eintritt, der große
Verluſte für den Einzelnen haben kann.

Trübe ſieht es mit der Kali-Jnduſtrie
aus.

Es heißt in dem Börſenbericht eines Berliner
Blattes u. a.:

Trübe reflektieren auf das freundliche Ge
ſamtbild die Divergenzen in der Kali-Jn-
duſtrie. Die Monopolſtellung der deutſchen
Kaliinduſtrie iſt gefährdet durch den Eingriff
der Amerikaner. Es bleibt zu hoffen, daß
das Kaliſyndikat auch trotz ſeiner
Schwächung durch den Austritt der Werke
Sollſtedt, Aſchersleben und „Einigkeit“ be
ſtehen bleibt, aber die Vorausſetzungen für
ſeine Lebensfähigteit ſind zu mannigfaltiger
Natur, als daß auf Erfüllung dieſes Wunſches
unbedingt gerechnet werden könnte. Das
Syndikat präſentiert ſich in ſeiner jetzigen
Form als eine Kampfesorganiſation gegen
die drei Außenſeiter, jedoch die vielfachen unter
ſeinen Mitgliedern hervorgetretenen Gegenſätze
laſſen es zweifelhaft erſcheinen, ob dieſe ferner
hin endgültig zurücktreten und dem Syndikat
eine freiere Bewegung nach außen geſtatten
werden. Vielleicht wird es, um die Zukunft
der Kali Induſtrie zu ſchützen, doch noch nötig,
daß ſich die Regierung zur Einbringung eines
Ausfuhrzolles auf die Kaliſalze
entſchließt. Höchſt bedauerlich bleibt es, daß
deutſche Jnduſtrielle dazu ihre Hand bieten
konnten, den wichtigſten Markt der Vereinigten
Staaten den Amerikanern auszuliefern, be
ziehentlich ſeine Bedeutung für das Jnland
zu untergraben.

Deutſchtum im Auslande.
Nach einem Aufſatze in der Deutſchen

ſind es etwa 750 000
Deutſche, die im Auslande in deutſchen Unter
nehmungen als Pioniere des Deutſchtums
tätig ſind. Davon entfielen auf die deutſchen
Kolonien und Schutzgebiete im Jahre 1908
9421, nämlich

auf Togo 213Kamerun 965DeutſchSüdweſtafrika 5295
DeutſchOſtafrika 1954
die deutſchen Schutzgebiete in der

Südſee 994.Nach angeſtellten Berechnungen und Er
mittelungen iſt die Zahl der Deutſch
ſprechenden auf der Erde zurzeit auf 90
Millionen zu beziffern, wovon wenn man
die Polen, Tſchechen, Franzoſen, Dänen und
andere deutſche Reichsangehörige in Abzug
bringt, die zwar deutſche Untertanen, aber
nicht Deutſche im nationalen Sinne ſind
aber nur kaum 60 Millionen zu den deutſchen
Reichsangehörigen zählen, während der übrige
Teil andere Staatsangehörigkeit hat.
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Luftſchiffahrt.
Zürich, 2. Oktober. Jnfolge anhalten-

den böſen Gewitterregens konnte heute der
„Parſeval 4“ ſeine Fahrt nicht ausführen,
trotzdem er gefüllt und fertig montiert auf
freiem Felde auf dem Startplatz liegt. Die
Situation für den Ballon iſt ſchwierig, weil
keine Halle vorhanden iſt, die ihn aufnehmen
kann. Der heutige Tag iſt gründlich ver
dorben.

Köln a. Rh., 2. Okt. Am geſtrigen
zweiten Tag der Kölner Flugwoche unternahm
Bleriot einen Dauerflug; er umkreiſte
die Bahn eine Stunde und 4 Min. Jn 57
Min. hatte er 60 Kilometer zurückgelegt. Die
Landung ging glatt vonſtatten. Dann unter
nahm Paulhan vier Flugverſuche, vermochte
aber nur kurze Strecken in der Luft zu
ſchweben. Beim vierten Flugverſuche traf er
mit dem linken Flügel den Boden, wobei die
Maſchine Beſchädigungen erlitt.

Der Kronprinz im Wright Aeroplan
Berlin, 3. Okt. Geſtern nachmittag

unternahm der Kronprinz auf dem Bornſtedter
Feld, wo er mit ſeinem Gefolge erſchienen
war, unter dem Jubel des Publikums einen
Aufſtieg im Aeroplan unter Führung Orville
Wrights bei einer Windſtärke von kaum
3 Sekundenmeter. Der erfolgreiche Aviatiker
äußerte ſich darüber wie folgt Nachdem Ein
treffen des Kronprinzen beſtieg ich meinen
Apparat und beſchrieb einige Runden. Dann
ſtieg ich allmählich höher, ging auf 100 Meter
hinauf, kehrtezurückundflog ungefähr Stunde
auf dem Felde umher. Gegen 5 Uhr beſtieg
der Kronprinz den Paſſagierſitz neben dem
Motor, die Propeller wurden angeworfen und
wir kamen fofort, noch auf der Startſchiene,
hoch. Jch hielt den Aeroplan ungefähr ſechs
Meter über dem Boden und beſchrieb ſo 1
bis 2 Minuten lang mehrere Wendungen
über dem Flugplatze. Da drückte Se. Kaiſerl.
Hoh. den Wunſch aus, höher zu gehen; ich be
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tätigte alſo das Höhenſter x und ging auf
30, Meter Hinauf. Die Fahrt dauerte 6—7
Minnten, dann erfelgte eine glatte Landung.
Der Kronprinz ußerte ſich ſehr befriedigt;
er drückte m Dank und Anerkennung aus.

Spanier und Kabhylen,
Madrid, 2. Okt. Ueber das geſtrige

verluſtreiche Gefecht der Spanier auf dem
Erkundungsmarſch von Seluan nach Suk
el Djenni s werden folgende Einzelheiten
gemeldet Nachdem die Brigade des Generals
Vicarioden Erkundungsmarſch ausgeführt
hatte, erhielt fie den Befehl, fich dem Gros
wieder anzuſchließen. Die Kompagnien an
der Spitze hatten bereits trotz des überaus
heftigen Feuers der Mauren begonnen, ſich
in vollkommener Ordnung zurückzuziehen, da
fiel Vicario, von einer Kugel in den Kopf
getroffen. General Towar übernahm ſofort
die Führung der Brigade. Die Mauren,
durch dieſen Erfolg ermutigt, verſchärften ihr
Feuer noch weiter, bis ſie, durch das Feuer
der ſpaniſchen Jnfanterie und der Maſchinen
gewehre dezimiert, den ſpaniſchen Truppen
den Kampfplatz überließen und ſich end-
gültig zur Flucht wandten. Die Spanier
kehrten darauf in ihre Stellung in Seluan
zurück, da ſie den Zweck des Marſches, die
annähernde Stärke der Stellungen der feind-
lichen Truppen zu erkunden, erreicht hatten.

Madrid, 2. Okt. Die Operatiouen der
Spanier bei Melilla ſind noch nicht beendet,
werden im Gegenteil ſogar noch ausgedehnt.
Die ſpaniſche Regierung iſt entſchloſſen,
wenigſtens weitweiſe bis zur Zahluug

einer Kriegsentſchädigung wichtiges marok-
kaniſches Gebiet zu beſetzen, deſſen Baſis
Tetuan wäre. Zu dieſem Zwecke ſollen wei
tere 15,000 Mann Truppen nach Afrika ge
ſchtckt werden. Der Guruguberg geht endgültig
ins Eigentum der Spanier über und wird
zur Sicherung Melillas gegen neue Angriffe
befeſtigt.

Ein tödlicher Automobilunfall.
Berlin, 2. Oktober.

An der berüchtigten Stelle im Grunewald,
wo infolge der ſcharfen Chauſſeekurve im
letzten Jahre zahlreiche Automobilunfälle mit
tödlichem Ausgang ſich ereigneten, hat heute
mittag wieder ein ähnlicher Vorfall ſtattge
funden, bei dem eine Perſon getötet und eine
zweite ſo ſchwer verletzt wurde, daß der Tod
ſtündlich zu erwarten iſt.

Am Montag traf in Berlin der Vertreter
der Siemens-Schuckertwerke in Holland, Herr
de Bruyn ein, um verſchiedene Aufträge per
ſönlich zu überbringen und ſonſtige geſchäft
liche Angelegenheiten mit der Firma zu be-
ſprechen. Heute vormittag wollte Herr de
Bruyn ein eben fertiggeſtelltes Auto, das be
reits nach Holland verkauft war, einfahren.
Mit dem Chauffeur der Werke, Birkenfeld, be
ſtieg er das Auto, um eine Fahrt durch das
Haveltal zu machen, bei der der 6.zylindrige
Motor ausprobiert werden ſollte. Am Steuer
ſaß der Chauffeur Birkenfeld, dem die einzu
ſchlagende Route genau bekannt war. Jn
raſcher Fahrt ſauſte das Auto dahin. Kurz
vor der Kurve bremſte der Chauffeur und
mäßigte die Geſchwindigkeit etwas, aber doch
nicht ſtark genug, um das Schleudern des
Wagens zu verhüten. Dadurch verlor Birken-
feld die Herrſchaft über das Steuer, und das
Automobil ſauſte direkt in der Kurve gegen
einen Baum. Die beiden Jnſaſſen wurden
durch den heftigſten Anprall in weitem Bogen
zu B. den geſchleudert, während der Kraft
wagen zertrümmert wurde. Das laute Krachen
des berſtenden Wagens lockte mehrere Paſſanten
nach der Unfallſtelle, die raſch die Polizei von
dem Unglück in Kenntnis ſetzten. Wenige
Minuten ſpäter war auch der Krankenwagen
bereits nach der Unfallſtelle unterwegs,
während auf Motorrädern die Polizeibeamten
gleichfalls dein Unglücksort zuſtrebten. Bei
Eintreffen des Arztes und der Beamten war
de Bruyn bereits ſeinen Verletzungen erlegen,
der Chauffeur Birkenfeld gab noch ſchwache
Lebenszeichen von ſich. Er wurde verbunden
und in dem inzwiſchen eingetroffenen Kranken-
wagen nach dem Krankenhaus Weſtend trans-
portiert. Sein Zuſtand iſt hoffnungslos.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 3. Okt. (Hofnachrichten.) Se.
Maj. der Kaiſer erfreut ſich in Rominten
beſten Wohlſeins. Nähere Nachrichten liegen
nicht vor. Das Befinden Jhrer Kgl. Hoheit
der Frau Kronprinzeſſin und des jüngſten
Prinzen iſt durchaus zufriedenſtellend.

Zu dem Entwurf der Reichs verſiche-
rungs ordnung haben geſtern in Berlin
die Vertreter der deutſchen Betriebskranken-
kaſſen unter Vorſitz des Direktors Juſtizrat
Wandel Stellung genommen. Jn einer
Reſolution ſprachen ſich die Herren gegen eine
Beſchränkung der geſetzlich gewährleiſteten
Selbſtverwaltung aus und fordern die Be-
ſeitigung der Beſtimmung, die eine Ver-
ſchmelzung eines Teils der Betriebs
krankenkaſſen mit den Ortskranken
kaſſen herbeiführen ſoll. Eine andere Be
ſtimmung zur Regelung des Verhältniſſes der
Krankenkaſſen zu den Aerzten und Apotheken
wird als nicht ausreichend erklärt. Mit der
freien Apothekerwahl waren die Vertreter auch
nicht einverſtanden. Sie wandten ſich auch
dagegen, daß eine Erhöhung der Erſatzleiſtung
bei Uebernahme von Heilverfahren durch die
Unfall.Berufsgenoſſenſchaften und Jnvaliden-
Verſicherungsanſtalten eintreten ſoll. Da auch
die Ortskrankenkaſſen ſich ſchon gegen den Ent
wurf der Reichsverſicherungsordnung ausge
ſprochen haben, hat die Reichs- Regierung mit
einer ſtarken Oppoſition zu rechnen.

Cokales.
Merſeburg, 4. Oktober.

Herr Poſtdirektor Boeſebeck iſt zum
1. Januar 1910 von Merſeburg nach
Frankfurt (Main) verſetzt worden.

Die hieſige Bürgermeiſſterſtelle iſt be
reits öffentlich ausgeſchrieben worden. Das
Anfangsgehalt beträgt außer verſchiedenen
Nebeneinnahmen 6000 Mk. und ſteigt bis
8000 Mk. Meldungen ſind an den Stadt-
verordneten-Vorſteher, Herrn Juſtizrat Baege
hierſelbſt, zu richten.

Aus der Diözeſe Paderborn. Das
Königliche Staatsminiſterium hat dem Dom-
propſt Schnitz zu Paderborn, welcher nach
Erledigung des biſchöflichen Stuhles daſelbſt
zum Kapitularvikar gewählt worden iſt, auf
Grund des Artikels 11 des Geſetzes vom 21.
Mai 1886 in Verbindung mit Artikel 2 des
Geſetzes vom 14. Jult 1880 für die Dauer
der Erledigung des biſchöflichen Stuhles die
Ausübung der biſchöflichen Rechte und
Verrichtungen übertragen.

Eine Wanderausſtellung im Saale
des „Hotel Rülke“ vereinigt eine große
Menge von Gemälden vorwiegend nieder
deutſcher Landſchaftsmaler zu einer farben-
ſchönen Kette, über deren künſtleriſche Einzel-
werte man ſich leicht verſtändigen kann. Wort-
führer ſind mehrere namhafte Selbſtbeherrſcher
im Reiche moderner Malerei. Max Lieber-
mann zuvörderſt. Er iſt mit 4 Werken an
weſend. Seine bekannte Meiſterſchaft, mit
ſchlagender Sicherheit die Linien, Töne und
Reflexe zu bannen, die ein fruchtbarer Augen-
blick blitzartig auftauchen läßt, ſpricht ſchon
aus einem Bildchen ſeiner Frühzeit, „Bier-
garten“ (1879), während eine neuere Land
ſchaft (Scheweningen) ſeine ſpätere Vorliebe
für die anſpruchsloſe Ebene und ihre ſanft
zuſammenklingenden Farbenwerte bezeugt,
Kenner der Liebermannſchen Note werden ſo
dann an dem unſcheinbaren und doch ſo
charakteriftiſchen Bildchen „Jn der Allee“ helle
Freude haben. Eine unglaubliche Flottheit
im Erhaſchen des ſummariſchen Geſamt-
eindruckes mit breitſkizzierenden Pinſelſtrichen.
Aus dem künſtleriſchen Nachlaß Walther
Leiſtikows, nach dem die Nachfrage immer
größer wird, kommt gegenwärtig nicht mehr
viel auf den öffentlichen Kunſtmarkt. Und
dann ſind es oft nur Broſamen ſeiner Kunſt.
Hier giebt es einige Gouachen von ihm zu
ſehen, die gegen ſeineeigenſten Schöpfungen nur
wenig bedeuten. Der malende Poet märkiſcher
Traulichkeit hat ſonſt die Scholle der Mark
in klareren Formen geſehen, als es hier ge-
ſchieht. Von den Worpswedern treffen wir
einen der älteſten Stammhalter der Künſtler-
kolonie im Moordörfchen, O. Moderſohn
(geb. 1865), an. Er gehört zu denen, die
ſich von den allzu erdigen und ängſtlichen
Tönen der „Worpswederei“ losmachten, in
dem er in den ſpröden Ernſt der Sumpf-
reviere und ihrer dunkeln Kanäle
„Soote“ luſtige velligkeit und Sonnenflimmer
ſtreut. Geiſtesverwandte im Feinempfinden
der Heideforben und im Fühlbarmachen ihrer
Einſamkeitszanber ſind der vortreffliche
Eiſengräber und der Lüneburger Hardtmann
mit ſeinen Freiheitſkizzen. Letzterer nur für
Feinſchmecker! Als Schönmaler im beſten
Sinne des Wortes erfreuen Profeſſor Dahl
(Fiorde), Kowacz (Dolomiten), Kunſtedt
(Mondnacht), Grimburg (Teichroſen und See).
Der ſonſt ſo kraftvolle Corinth iſt in ſeinem
überbunten Waldinnern nicht wieder zu er
kennen. Ein anerkannter Meiſter der Meer-
malerei, Profeſſor A. Jenſſen, packt Wellen-

ſchauſpiele mit virtuoſen Griffen. Profeſſor

und t tmädchen vergrftet.

Oberländer, der Tierkarikaturiſt, überraſch J
mit einem ernſten „Löwenporträt“ und G
Borgmann macht lebenstreue Hirſche zu
Stimmungsträgern feingefühlter Harzbilder.
Niemand wird den Beſuch der Ausſtellung
bereuen.

Geſtohlen wurde geſtern aus einer
Wohnung in der Poſtſtraße von einem un-
bekannten Diebe eine ſchwarze Tuchhoſe.

Ungetreuer Bahnbeamter. Ein glück
licher Zufall hat zur Entdeckung eines unge
treuen Bahnbeamten geführt. Eine hieſige
Daige hatte im April ds. Js. bei Rückkehr
von einer Reiſe ihren Koffer oder Karton, in
welchem ſich verſchiedene Kleidungsſtücke be
fanden und den ſie der Bahn zur Beförde
rung übergeben hatte, nicht erhalten, ſein
Verbleib konnte nicht feſtgeſtellt werden und
die Bahn leiſtete Erſatz für den Verluſt.
Als vor einigen Tagen die Dame, die übrigens
am 1. Oktober nach Schleſien verzogen iſt,
durch die Burgſtraße wanderte, findet ſie in
einem Schaufenſter ihre weiße Bluſe ſtehen,
die im abhanden gekommenen Koffer mit
enthalten war, und nunmehr war es der be-
nachrichtigten Polizei möglich, auch die
übrigen Kleidungsſtücke in der Wohnung des
Bahnbeamten aufzufinden. Leider ſind Ver
untreuungen auf der Eiſenbahn keine Selten-
heit, und hoffentlich wird im vorliegenden
Falle durch ganz empfindliche Beſtrafung des
Täters ein abſchreckendes Beiſpiel gegeben

Provinz und Umgegend.
Halle, 2. Oktbr. Vom 4.-6. Oktbr.

finden hier die Vertreter- und Hauptver-
ſammlungen des Lehrer verbandes
und des Peſtalozziverein s der Provinz
Sachſen ſtatt, zu denen bereits bis jetzt über
1500 Anmeldungen erfolgt ſind. Am 5*.
Oktober, vormittags 8 Uhr, tagt der Peſtalozzi
verein in den Keiſerſcälen, am 6. Oktober,
vormittags 9 Uhr, der Lehrerverband der
Provinz Sachſen.

Weißenfels, 2. Oktbr. Dem Ober-
bürgermeiſter a. D. Johannes Wadehn in
Weißenfels iſt der Königliche Kronenorden
dritter Klaſſe verliehen worden.

Weißenfels, 2. Okt. Wegen Unter
ſchlagung amtlicher Gelder wurde geſtern
abend von der hieſigen Polizei auf Anſuchen
der Behörde in Oebisfelde der dort ſeit
längerer Zeit als Gerichtsvollzieher an-
geſtellte Br. feſtgenommen. Der Verhaftete
war vor einigen Monaten in Weißenfels als
ſtellvertretender Gerichtsvollzieher tätig.

Theißen, 1. Okt. Die A. Riebeck
ſchen Montanwerke beabſichtigen ihre
Werke im hieſigen Braunkohlenrevier durch
eine Starkſtromleiltung miteinander zu ver-
binden.

Naumburg, 1. Oktbr. Heute vormittag
1/9 Uhr traf das Jäger bataillon gr.
4. in einem langen Sonderzuge wieder in
ſeiner alten Garniſon Naumburg ein. Namens
der Stadt begrüßten Oberbürgermeiſter Kraatz
und Stadtverordneter Dr. Reichhardt das
Bataillon. Viele Ofſiziere waren am Bahn-
hof erſchienen. Ofſtztere und Mannſchaften
waren mit Eichenlaub und Tannenreiſern ge
ſchmükt. Beim Einmarſch in die Stadt wurde
die Truppe von einer zahlloſen, freudig be
wegten Menſchenmenge begleitet. Die Fahne
des Baraillons wurde zur „Reichskrone“ ge-
bracht, die als proviſoriſches Kaſino dient.

Hettſtedt, 1. Okt. Die größte Kupfer-
blechwalzſtraße Europas wurde geſtetn
auf dem Kupfer- und Meſſingwerk in Betrieb
genommen, Die Walzen, die je 4,2 Meter
lang und 700 Zentner ſchwer ſind, lieferten
bei zeitweiliger Leiſtung von 5000 Pferde-
kräften Blech von 4 Quadratmeter.

Magdeburg, 1. Okt. Die zuſtändigen
Behörden der Eiſenbahndirektionen Magdeburg,
Halle und Erfurt haben gemeinſam die Bier-
preiſe ſo für die ihnen unterſtellten Bahnhofs-
wirtſchaften geregelt, daß für Liter Lager-
bier 15 Pfennige erhoben werden dürfen. Die
Preiſe für die übrigen Getränke bleiben die
bisherigen.,

Wolmirſtedt, 2. Okt. Durch aus-
ſtrömende Kohlengaſe iſt hier ein Dienſt-

Es hatte abends ſür ſich
noch Plättwäſche fertigſtellen wollen, iſt da
bei von Müdigkeit übermannt worden und
eingeſchlafen, ohne die Plätte auszulöſchen.
Die ausſtrömenden Gaſe haben dann den
Tod des Mädchens herbeigeführt.

Bier-Krieg.
Oelsnitz i. V., 2. Okt. Eine ſtark be

ſuchte Volksverſammlung erklärte ſich mit
den Vereinbarungen zwiſchen den Brauerei-
beſitzern und dem Aktionsausſchuſſe, betreffend
die Bierabgabe, einverſtanden Lager
bier 10 Pfg. 12 Pfg.). Damit iſt der

Bierkrieg hier beendet. 1

Wiſſentlicher Meineid.
In Nr. 231 ds. Blis. brachten wir nach der

„Saaleztg.“, unter Quellen -Angabe, einen Bericht
über die Schwurgerichts Verhandlung gegen den
Zimmermann Rob. Richter aus Merſeburg wegen
wiſſentlichen Meineids.

Mit Bezug auf dieſen Bericht ſendet uns HerrLandwirt Karr Jauck aus Cröllwitz nachſtehende

Zuſchrift:
„Cröllwitz bei Dürrenberg, 2. Oktober 1909.

An die Redaktion des „Merſeburger Kreisblatts“.
Auf Grund des Preßgeſetzes erſuche ich Sie 2c.,
die Unwahrheit Jhres Berichts in nachfolgender
Weiſe zu berichtigen:

1. „Es iſt unwahr, daß im Oktober v. J. vor
dem Schöffengericht in Merſeburg eine Verhandlung
in einer Privatklageſache des hieſigen Pfarrers
Reinſtein gegen mich ſtattgefunden hat. 2. Es
iſt unwahr, daß ich den Pfarrer beſchuldigt habe,
Artike im Halleſchen Volksblatt veröffentlicht zu
haben, in welchen Eröllwitzer Landwirte mit Schmutz
beworfen ſeien. 3. Es iſt unwahr, daß ich die
Tendenzen des Bundes der Landwirte in oft ſkrupu
löſer Weiſe verfolgt habe und mich dadurch mit
dem Pfarrer verfeindet hätte, denn ich bin garnicht
Bundesmitglied. 4. Es iſt unwahr, daß ich in
der erwähnten Verhandlung des Merſeburger Schöffen
gerichts wegen Beleidigung des Pfarrers verurteilt
worden bin. 5. Es iſt unwahr, daß ich dem
Richter zu einer Reiſe nach Leipzig 10 Mk. gegeben
habe. 6. Es iſt unwahr, daß meine Berufung
gegen das Urteil des Schöffengerichts zu Merſeburg
von der Strafkammer zu Halle verworfen ſei.“

Wenn Herr Jauck etwas im „Kreisblatt“ berich
tigen will, ſo täte er gut, den Bericht vorher durch
zuleſen, es ſteht kein Wort davon im „Kreisblatt“,
daß der Genannte die Tendenzen des Bundes der
Landwirte ſkrupulös verfolgt habe. Jm übrigen iſt der
Bericht des „Kreisbl.“ der „Saaleztg.“ entnommen,
dieſer müßte die Berichtigung zugehen, nicht uns,
und wenn dies Halleſche Blatt einen ſo jämmer
lichen Gerichtsberichterſtatter hat, daß er in wichtigen
und weſentlichen Punkten total unrichtige Mit
teilungen bringt, ſo iſt das eben ſehr bedauerlich.

Gerichtszeitung.
Erfurt, 30. Sept. Jn letzter Strafkammer-

ſitzung fehlte ein Zeuge, ein Knabe mit Namen
Roſe. Das Gericht hatte nun zu entſcheiden, ob
der unentſchuldigt ausgebliebene Zeuge in eine
Ordnungsſtrafe zu nehmen ſei. Der Gerichtshof
nahm jedoch von einer Beſtrafung Abſtand, da ſich
herausſtellte, daß der kleine Zeuge erſt 4 Jahre
alt iſt.

Vermiſchtes.
Berlin, 2. Okt. Anſcheinend aus Furcht vor

Strafe und gekränktem Ehrgefühl iſt ſeit Mittwoch,
dem Tage der Zenſuren und des Verſetzens, der
16jährige Obertertianer Niendorf aus der
ſtädtiſchen Realſchule nach Schluß der Schule nicht
wieder nach Hauſe zurückgekehrt. Er ſollte ſeine
Strafe nach den Ferien abſitzen und nicht nach
Unterſekunda verſetzt werden.

Münſter, 3. Okt. Hier wurde ein Wilderer
verhaftet, der überführt iſt, einen ihn verfolgenden
Knecht bei Mecklenbeck erſchoſſen zu haben.

Berliu, 3. Oktober. Ein Zuhälter, Schloſſer
Vogel, der ein übel beleumundetes Mädchen
ſchützen wollte, das ein Schutzmann zu arretieren im
Begriff ſtand, wurde von dieſem im Handgemenge
erſchoſſen.

Osnabrück, 3. Okt. Jm Zuge Osnabrück--
Rheine erwürgte ein Mädchen ihr Kind und ver
grub es dann auf dem Rheiner Friedhof. Die
Kindesmörderin wurde dabei überraſcht und ver-
haftet.

Poſen, 3. Okt. Der Student Julian von
Chlapowski, Sohn des Sanitätsrats Dr. von
Chlapowski, iſt in Jtalien von einem Felſen ge
ſtürzt und tot geblieben.

Soeſt, 8. Oktbr. Jn Ewerswinkel im
Sauerland wollte der 66jährige Gutsbeſitzer Kohues
das Vieh von der Weide hereinholen, als plötzlich
ohne erſichtliche Urſache ein Stier wild wurde, den
alten Mann auf die Hörner nahm und ihn ſo zu-
richtete, daß er bald darauf ſtarb.

Telegramme
und letzte Nachrichten.

Berlin, 4. Okt. Einer hieſigen Korre-
ſpondeuz zufolge entſtand in dem Dienſtzimmer
des Bahnhofsvorſtehers in Großlichter-
felde Oſt ein Brand, durch den verſchieden
Schriftſtücke und 6000 Mark in Papiergeld
vernichtet worden ſein ſollen. Der Vorſteher,
der bewußtlos im Zimmer aufgefunden wurde,
erklärte, er ſei beim Kaſſenabſchluß plötzlich
von einem Schwindelanfall betroffen worden
und dadurch ſei das Feuer entſtanden. Unter
der Aſche der verbrannten Papiere fand man
Reſte eines Hundert- und eines Zwanzig
Markſcheines.

New York, 3. Okt. Der deutſche Feſt
zug war der größte Erfolg bei der Hudſon-
Fulton Feier; es waren 50 Prunkwagen, von
rieſigen Maſſen bejubelt. Publikum und
Preſſe waren einſtimmig in dem Lob. Der
Zug ſtellte die deutſchen Errungenſchaften auf
allen Gebieten dar.

Vereiteltes Attentat
auf den Präſidenten Taft?

Portland (Oregon), 2. Okt. Als heute
Präſiden Taft ein Automobil beſtieg, um an
einer militäriſchen Parade teilzunehmen, ver-
ſuchte ein Mann mit aller Gewalt an den
Präſidenten heranzukommen, angeblich um
ihn zu photographieren. Der Mann wurde
verhaftet und von der Polizei unterſucht. Man
fand bei ihm einen ſechsläufigen Revolver
und Munition.
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Für Stadt und Kreis Merſeburg nur in der

Gesetzlich dar
in MAG G Original Flaschen nichts anderes als

MAGGI-Würze fellgehalten werden.
Nachfüllen achte man deshalb darauf. dass dle
Würze aus der grossen Original HAGI-Flasche
nachgefüllt wird.

echte Beim
Der Plan über die Errichtung einer obertirdiſchen Tel graphenlinie

am Balditzer Weg in Porbitz liegt von heute ab 4 Wochen bei dem
Poſtamt in Dürrenberg aus.

Halle (Saole), 30. September 1909.
Kniserliche Ober-Postdirektion. J. V. Wagner. (2227

Santgutverkaut!
Von der Landwirtſchaftskammer anerkannter

W Petkuſer Roggen
1. Abſ. in einz. Centnern à Etr. 12. Mk.

2. Abſ. in einz. Centnern à Ctr. 11 75 Mk.
Strubes Squarehead-Weizen

2. Abſ. in einz. Centnern à Etr. 13,75 Mk. Genannte Saaten bei 10--19
Ctr. à Etr. 25 Pfg., bei 20-—-99 Ctr. à Etr. 50 Pfg. billiger.

Domüne Schladebach b. Kötschau (Corbetha--Leipzig.)

Irſerdgevericauulf.
Habe noch

D A Stück bessere zuverlässige Pferue m
zum Verkauf ſtehen.
Reisshauenr, Merseburg, Thüringer Hof.

Plaßmnangels wegen können f. d. e in der
ProvinzialAckerbauſchule Kloſter-Vaderslehen

keine Schüler mehr Aufnahme finden.
A. Heine, Direktor.

Die kirchliche Wählerliſte liegt Zivilftandsregiſter
vom 2.--16. Oktober bei unſermRendanten Etchler auf der ſtädtiſchen v Stadt Merſeburg.

27. September bis 2. Oktober 1909.Sparkaſſe während der Dienſtſtunden eſchl werEheſchließungen: Der wiſſen
zur Einſicht aus. Reclamationen

der Kaufmann Otto Heidenreich und
Der Gemeinde Kirchenrat der Steinmetz Hermann Franke und

Weiße Mauer 11; der Kontorbote Guſtav

2 Bertha Stephan, Holleben.on er eISe Ekel mann 1 T., Kl. Sixtiſtr. 18; dem

dem LTiſchler Mehler 1 S., Clobigkauer

Wagner 1 S., Hüterſtr. 3; dem Jnge-
GGnee dem Arbeiter Brückner 1 T., Sand 15;

dem Maſchinenführer Acke 1 T.Garten und Winter Lokal t wenn
führers Obſt, 10 M., Neumarkt 537; der

volle Schankgerechtigkeit, iſt weg ſtraße 20, der Arbeiter Michael Helejnit

u. L. M. 159 Jeng, poſtlagernd. der Meſſerſchmiedemeiſter Karl Steger
Mehler 4 Tg., Clobigkauer Str. 29; die

Jm Auftrage des Landwirts Mahling 24 J., Clobigkauer Str. 29:

8 W., Wilhelmſtr. 2.
Charlottenburg ſoll das denſelben

Freitag, den 3. Oktober 1909,
kleineren Poſten zum billigſten

öffentlich meiſtbietend verkauft werden.
ſpäter. Offert. unt. U. P. 7077 an

ſchaftliche Hilfslehrer Dr. phil. Karl
können yur in dieſer Zeit beim

Gertrud Ludewig, Roter Brückenrain 15;

von St. Maximi. (2236 Martha Müller, Kreuzſtr. 6; der Arbeiter

Thieme und Jda Rabe, Leipzig--Gohlis.

Arbeiterg Trothe 1 S., Breite Str. 2;

ZurU v C 4. Str. 29; dem Arbeiter Kakoſchky 1 T.,

Kl. Sixtiſtr. 19.
mit großem ſtaubfreien Garten,

zugshalber unter günſtigen Be 27 J., Städt. Krankenhaus; der S. des

Ehefrau des Tiſchlers Mehler, Marie

Franz Thieme zu Nemsdorf und ie T. des Geſchirrführers Obſt 1 J.,

gehörige in Flur Nemsdorf gelegene M 550 000990. 7
nachmittags 3 Uhr

Satz, auch zur zweiten Stelle, auf

Die Bedingungen werden im
Rudolf Moſſe, Halle a. S.

Kümmell und Gertrud Beyer, Stettin
Gem. Kirchenrat angebracht werden.

Werther P. Albert Gautzſch und Minna Schmidt,

der Bergmann Gottlob Scharf und

Geboren: Dem Handarbeiter

dem Dreher Hoffmann 1 T., Vorwerk 9;

Kurzeſtr. 2DZ; dem Geſchirrführer BudeP mann 1 S., Neumarlt 44; dem Böttcher
2 7

nieur Hunecke 1 S., Ob. Altenburg 8;

Fmrſ Ton gern beſuchtes dem Arbeiter Kohla 1 T., Amtshäuſer 8;

Geſtorben: Der S. d. Geſchirr-
Saal, überall elektr. LichtLich anlage, S. d. Schloſſers Papsdorf 4 M., Hälter-

dingungen zu verkaufen. Offerten Arbeiters Körner totgeb. Neumarkt 76;

75 J., Burgſtr. 16; der S. des TiſchlersVekanntmachung.

Neumarkt 37; die T. des Arb. Kummder Witwe Bertha Freiberg zu

Planſtück 12b von 65 a 10 qm am
Jnſtitutsgelder in größeren oder

im Gemeindegaſthof zu Nemsdorf
Acker v Zahlg. jetzt oder

Termin bekannt gemacht. (2253
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Kreisblatt-Druckerei für Jedermann-käuflich.

Hierdurch machen wir die ergebene Mittetlung, daß die Neue
illuſtrierte Pracht- Ausgabe von
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Ikebteſter Volksdichter „Fritz Reuter“
W wollte in einem deutschen Hause tehlen!
Es gereicht uns zur beſonderen Freude, unſeren Leſern in obigem
Angebot eine vollstündige Ausgabe ſeiner Werke liefern zu

Papier auszeichnet und nurö ror züglichlönnen, die ſich durch vornehme Ausstattung, vorzüg
gelungene IIIustrationen, guten, klaren Druck und gutes

durch Herſtellung von Maſſen Auf
ſagen zu einem derartig billigen Preiſe von Mk. 3,50 zn liefern iſt.

Diese vollstündige illustrierte Pracht- Ausgabe
ist tatsüchlich als erstklassige zu bezeichnen,

5 durch umgehende Beſtellung ſich einEs versaume niemanc Exemplar zu ſichern, ſei es für ſelnen

Hausgebranuch, ſet es für Geſchenke jetzt oder ſpäter. Eine derartig
vollſtändige Ausgabe von „Fritz Reuter“ iſt ſtets für Jung und Alt
ein hübſches Geſchen?. Bei der enormen Nachfrage dürfte dieſe Aus-
gabe raſch vergriffen ſein. Bestellungen nach auswärts gegen
Einſendung von Mk. 3,50 und 35 Pfg. Porto I. Zone, 60 Pfg.
Porto II. Zone uſw. oder gegen Nachnahme unter Zuſchlag von
weiteren 25 Pfg.
Expedition des Merseoburger Kreisblatts-

c W

Salon-Briketts,
Presstorf,

Coks,
Holzkohlen,

Scheitholz
auch zerkleinert liefert billigſt

Paul Göhlsch
VFernspr. 309. Neumarkt 39.

Hausliſten.
Die Beſtellungen auf Haus-

liſten ſeitens der Herren Orts-
Vorſteher bitten wir recht bald
bewirken zu wollen, damit die
Verſendung prompt erfolgen
kann.
Kreisblatt Druckerei.

Germaniſche

G dhendorf, 18.0. 08.
Dieſe Calbe wird mit Erfolgt Flechten und

angewandi und iſt in Doſen à

M. 1. h und E. 2.26 rvorrätig her nur echt in Original
e grün rot und Firmae WelnbbhlaDretden.

9 weiſe man zurück

Fiſchhandlung
Empfehle friſch auf Eis:

iſchkonſerven, Citronen.

Schellſiſche,T Schollen, Cabel-
jau, Bücklinge,

Flundern, Aal- Lachsheringe,
eräucherten Schellſiſch, Brat-ßeringe Sardinen, Marinaden,

Krähmer.
Friſeurlehrling

per Oſtern ſucht
Göricke, Friſeur, Dom Z.

Ausſtellung
deutsoher Maler
im Hotel RülkKoe, (Saal.)

Nur kurze Zeit.
Bosichtigung von

morgens 10 Uhr b. abds. 6 Uhr.
Die Maler der ausgesteollton

Worko:
Max 1leobormann, Waltor
Leistikow, Iovis Korinth,
Ulrich Hübner, Otto Modoer-
sohn, Alfred ensson, Munthe,
von Brockhuson, COuspari,
Woinort, Kaule, I eldmann,
v. Rostorſf, Hartmann, Heyer
und 30 andere Malor.

Dauerkarte
für die ganze Zeit 50 Pſ.

Mitglieder des
Kunstvereins30 Pfg.

Klettenwurzel Haaröl
von Carl Jahn in Gotha
feinſtes, beſtes Toilettenöl zur Er
haltung, Kräftigung und Ver chöne-
rung des Haares, zur Reig gung
des Haarbodens und Beſeſti gung der
Schinnen. Seit über 50 Jahren
eingeſührt, bewährt und überall von
der Kundſchaft rühmlichſt empfohlen.
Allein zu haben in Flaſchen mit
Stegel und Firma des Verfertigers
verſehen a. 75 Pfg. und 50 Pfg. bei
Rich. Lots, vorm. Otto Werner-

Stadttheater in ne
Dienſtag, Oktbr., abds.

7 Uhr, außer Abonnement.
Oberon. Mittwoch, 6. Oktbr,
abds. 7 Uhr: Der Mennonit-

Kirchliche Nachrichten.
Dom. Getraut: Der Arbeiter

Albert Gautzſch mit Frau Minna geb.
Schmidt. Beerdigt: Der Meſſer-
ſchmiedemeiſter Karl Steger die Ehefrau
des LTiſchlers Hugo Mehler, Marie geb.
Mahling die Tochter des Polizei Serg.
a Getauft: Marie, unehel.
Tochter Karl, S. des Böttchers Wagner.
Getraut: Der Kaufm. O. B. Heiden
reich mit Frau H. G. geb. Ludewig der
Steinmetz H. W. Franke mit Frau
P. M. Müller der Bergmann G. Scharf
mit Frau B. geb. Stephan.

t ibelbe-Mittwoch abend 8'. Uhr: Bibe
ſprechſtunde, Mühlſtraße l. Paſtor
2 ther.Wer enburg Getauft: Gerhard

ritz, S. d. Schloſſers Beyer; FridaStie, eine unehel. Tochter. Getr r
Der wiſſenſchaftliche Hilfslehrer Dr. p e
Karl Oskar Kümmell mit Frau v
Magdalene Gertrud geb. Beyer W
erdigt: Walter, d. SchoherPapsdorf Frida Marie, eine unehel.
W wwegſtag, den 7. Oktober, abends

uen Beren.t Getauft: AuguſtErich, S. d. Geſchirrführers Beutel
ul, ein unehel. Sohn. Ger r Der Kontorbote F. G. re

mit J. K. geb. Rabe. Beerdig
Sohn und Tochter des Geſchirrführer
Obſt.
Ganze Namen oder Vornamen läßt

Zeichnen von Wäſche uſw. webenWie Seit auf weißem Band)
7 Sohne Nachf Halle a. S.,

Gr. Steinſtraße 84. (2245

er
zum Schlachten

kauft ſtets
W. Naundorf,

Tiefer Keller J. (1675

Für die Redaktton verantwortlich: Rudolf Heine Druck und Verlag von Rudolf Heine, Merſeburg.


	Merseburger Kreisblatt
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nr. 233.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]






